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®33SEKSD NEIDLINGER: IST DIE SUBVENTIONIERUNG DER SCHLACHTRINDERPRODUKTION . . . 

sierungsprogrammen sowie der Versorgung von 
Großstädten mit Nahrungsmitteln sind vorgesehen. 
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Zusammenfassung 

Der Aufbau und die Weiterentwicklung effizienter Absatz- 
systeme in Entwicklungsländern kann wesentlich beschleunigt 
werden, wenn den Regierungsprogrammen zur Verbesserung 
der Vermarktungssysteme eine größere Aufmerksamkeit beige- 
messen wird. Derartige Programme sollten folgende Funktionen 
einschließen: Angewandte Forschung über Verbesserung der 
Absatzorganisation, eine objektive und schnelle Preis- und 
Marktberichterstattung einsdiließlich Ernteschätzung, Daten 
über Lagerhaltung und Nachfrageschätzung, Qualitätsstandards, 
Absatzberatungsdienste auf Erzeuger- und Handelsstufe und 
ständige Ausbildungsprogramme über Vermarktung auf unter- 
schiedlichem Niveau. Eine Verstärkung der angewandten Markt- 
forschung würde auch zu einer Objektivierung der Diskussio- 
nen um die Verbesserung der Absatzsysteme beitragen und 
viele Vorurteile abbauen helfen, die gegenwärtig gegen den 
privaten Handel bestehen. Weiterhin sollte man in Zukunft bei 
Marktinterventionen mehr auf bestehende menschliche Talente 
sowie materielle und finanzielle Mittel, die im genossenschaft- 
lichen und privaten Handel vorhanden sind, zurückgreifen, be- 
vor beträchtliche Mittel für den Aufbau von neuen staatlichen 
Handelsunternehmen ausgegeben werden. 

Improvement of Systems for Marketing Agricultural Products 
on the Domestic Markets of Developing Countries 

The building up and further development of efficient selling 
systems in developing countries can be considerably speeded 
up by devoting more care to government-sponsored programs 
for the improvement of marketing systems. Such programs 
should include the following functions: applied research on the 
improvement of sales organizations; the provision of rapid and 
objective market reports, including harvest estimates; data on 
storekeeping and estimating demand; standards of quality; 
sales advisory services for producers and traders; and con- 
tinuing educational programs in marketing at various levels. 
A strengthening of applied market research would also con- 
tribute to the objectivity of discussions about the improvement 
of selling systems and would help to overcome the prejudice 
which exists at present against placing trade in private hands. 
Moreover, when market intervention is called for, there should 
be more reliance on the existing pool of talent, as well as the 
material and financial means available in private and com- 
munity possession, before large sums are paid out for the 
setting up of state trading enterprises. 

Ist die Subventionierung der Schlachtrinderproduktion 
zweckmäßig ? 

Kritische Betrachtung zum Vorschlag der EG-Kommission 

Dr. G. Neidlinger, Stuttgart-Hohenheim') 

Einleitung 

In Anbetracht des wachsenden Einfuhrbedarfs 
der EWG an Rindfleisch und der Verknappung des 
Angebots am Weltmarkt legte die EG-Kommission 
einen Vorschlag über Förderungsmaßnahmen für 
die Rindfleischerzeugung vor2). Danach sollen Er- 
zeuger und Erzeugervereinigungen, die die Zahl 
ihrer bisherigen Großrindereinheiten innerhalb von 
drei Jahren um 30 °/o erhöhen, eine einmalige Prä- 
mie von 60 RE (rd. 220 DM) je zum Bezugszeitpunkt 
gehaltene Großindereinheit erhalten; das darf al- 
lerdings nicht über eine Erhöhung des Milchkuh- 
bestandes erfolgen (vgl. Artikel 5, Ziffer 1b). Die 
Prämiengewährung soll solchen Landwirten Vorbe- 
halten sein, die einzeln oder in Vereinigungen zum 
Bezugszeitpunkt mindestens 30 Großrindereinhei- 
ten, davon 20 Kühe, besitzen. 

Es stellt sich die Frage, ob die vorgesehenen Maß- 
nahmen dazu geeignet sind, langfristig die Rind- 

fleischproduktion so zu fördern, daß sie der Nach- 
fragesteigerung besser folgt. 

Ausgangslage auf dem Rindfleischmarkt 

Die Situation in der Rindviehhaltung sowohl der 
BRD als auch der EWG ist dadurch gekennzeichnet, 
daß der Milchmarkt seit etwa Mitte der 60er Jahre 
unter zunehmendem Angebotsdruck steht, während 
bei Rindfleisch die Entwicklung der Nachfrage der 
inländischen Produktion vorauseilt. Die Nachfrage 
nach Milch und Milcherzeugnissen stagnierte vor 
allem infolge des rückläufigen Pro-Kopf-Verbrauchs 
von Butter, während die Milchproduktion weiter 
kräftig anstieg. Das günstige Preisverhältnis zwi- 
schen Milch und Kraftfutter und die steigenden 

!) Arbeit aus der Abteilung für landwirtschaftliche Markt- 
lehre der Universität Hohenheim. 

2) „Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften", Mitteilun- 
gen und Bekanntmachungen. Nr. C 22 v. 6. März 1972, S. 20 ff. 
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Haltungskosten der Milchviehhaltung zwangen zur 
Verbesserung und optimalen Ausnutzung der Lei- 
stungsanlagen der Kühe. Die Anpassung des An- 
gebots an die Nachfrage müßte also durch Verrin- 
gerung des Kuhbestandes erfolgen. Da die Milch- 
viehhaltung noch der letzte wichtige arbeitsinten- 
sive Produktionszweig in der Landwirtschaft ist, 
geschah dies zunächst nicht. Erst unter dem Druck 
sinkender realer Erzeugerpreise für Milch, unter- 
stützt durch den Anreiz der seit 1970 zeitweilig ge- 
währten Abschlachtprämie, wurde der Milchkuhbe- 
stand seit der zweiten Hälfte 1969 vor allem in der 
BRD verringert. Die Folge war, daß auch der Käl- 
beranfall entsprechend geringer wurde. Die Rind- 
fleischproduktion konnte in der Vergangenheit der 
steigenden Nachfrage nur dadurch folgen, daß ein 
wachsender Teil der anfallenden Kälber für die 
Jungrindermast herangezogen wurde und die Jung- 
rinder stärker ausgemästet wurden. Dies führte 
allerdings zu einer Einschränkung der Kälber- 
schlachtungen. Obwohl das durchschnittliche 
Schlachtgewicht der Kälber laufend stieg, nahm 
der Kalbfleischanfall ab. Der zunehmende Bedarf 
an Kalbfleisch wurde durch erhöhte Einfuhren ge- 
deckt. Nach unseren 3 4) — vermutlich noch zu vor- 
sichtigen — Schätzungen wird der Verbrauch von 
Milch in allen Verwendungsformen in Vollmilch- 
wert ausgedrückt wegen des sinkenden Pro-Kopf- 
Verbrauchs von Butter und der rückläufigen Voll- 
milchverfütterung von ihrem bisherigen Höhepunkt 
von rd. 23 Mill, t (1969/70) bis 1980 auf etwa 21,4 
Mill, t zurückgehen. Unter der Annahme, daß die 
Milchleistung je Kuh in demselben Zeitraum auf 
4200 kg steigt und sich der Anteil der inländischen 
Produktion am Gesamtverbrauch auf 95 °/o verrin- 
gert, genügt 1980 ein Milchkuhbestand von nur noch 
rd. 4,8 Mill. Stück, um die Milchnachfrage zu decken. 
Dies bedeutet gegenüber dem Bestand im Dezem- 
ber 1971 einen Rückgang von rd. 600 000 Tieren. 
Der Kälberanfall dürfte in dieser Zeit bis auf rd. 
5 Mill. Tiere zurückgehen J), gegenüber rd. 5,7 Mill. 
1970/71 (Dez./Nov.). 

Ähnlich wie bei uns ist die Marktlage in den übri- 
gen EWG-Ländern. Auch dort dürfte die Nachfrage 
nach Milch in allen Verwendungsformen aus den- 
selben Gründen wie in der BRD zurückgehen. Die 
Möglichkeiten zur Steigerung der Milchleistung je 
Kuh sind insbesondere in Italien und Frankreich 
noch relativ größer als in der BRD, so daß auch 
dort eine Anpassung der Milchproduktion an die 
Nachfrage nur durch einen Abbau des Milchkuh- 
bestandes erfolgen kann. Das Kälberangebot wird 
auch in diesen Ländern entsprechend knapper 
werden. 

Die geschilderte Marktsituation zeigt, daß die 
Rindfleischproduktson durch den Kälberanfall be- 
grenzt ist und künftig noch enger begrenzt wird. 
Diese Situation kann sich langfristig nur ändern, 
wenn sich eine von der Milchproduktion unabhän- 
gige Kälberproduktion entwickelt. Entsprechende 
Produktionsverfahren wären die Färsenmast mit 
Vornutzung und die Mutterkuhhaltung. Die Mut- 
terkuhhaltung wird aber erst in größerem Umfang 
i-entabel, wenn die Kälber anhaltend knapp und 

3) R. Plate und G. Neidlinger, Agrarmärkte und 
Landwirtschaft im Strukturwandel der 70er Jahre, Hiltrup 1971. 

4) Ebenda, S. 57 ff., S. 70 ff., S. 79. 

teuer sind. Wie teuer die Kälber sein müssen, da- 
mit die Mutterkuhhaltung mit der Milchviehhal- 
tung konkurrieren kann und ihr unter bestimmten 
Bedingungen sogar überlegen ist, hängt vom Milch- 
preis, von den Nutzungskosten für Arbeit und von 
den Kosten des Wirtschaftsfutters ab 5). 

Die Wirkung der vorgeschlagenen Prämienzahlung 

Eine allgemein gültige Aussage über das Ausmaß 
der notwendigen Preis- und Kostenänderungen 
kann nicht getroffen werden, da die Kosten in den 
einzelnen Betrieben unterschiedlich sind. Einige 
wenige Betriebe werden zwar bereits jetzt oder in 
naher Zukunft mit Hilfe der vorgesehenen Prämie 
die Rentabilitätsschwelle überschreiten. Für die 
überwiegende Zahl der Betriebe bedarf es jedoch 
stärkerer langfristiger Preisanreize. Die Kälber- 
und Rindfleischpreise müßten erheblich über dem 
heutigen Niveau liegen, damit diese Produktions- 
verfahren wirtschaftlich werden. Die von der EG- 
Kommission gemachten Vorschläge bedeuten aber 
nur einen zeitweiligen Preisanreiz, der hauptsäch- 
lich dazu geeignet ist, das noch nicht ausgenützte 
Kälberreservoir für die Jungrindermast auszu- 
schöpfen. Die Möglichkeiten, die in einer Ausschöp- 
fung der Kälberreserve liegen, sind aber nur noch 
gering. Im Viehzählungsjahr 1970/71 (Dez./Nov.) 
wurden in der BR Deutschland von rd. 5,7 Mill, 
angefallenen Kälbern nur noch rd. 1 Mill. Tiere 
oder 18 °/o als Kälber geschlachtet. Der Kälber- 
exportüberschuß betrug rd. 450 000 Tiere oder 8 %> 
des Kälberanfalls. Danach wurden bereits 1970/71 
rd. 82 °/o der angefallenen Kälber im Inland oder 
Ausland aufgezogen6). Unterstellt man, daß 90 % 
der exportierten Tiere Bullkälber waren, so sind 
von den im Inland angefallenen männlichen Käl- 
bern bereits 85 %, von den weiblichen Kälbern 80 %> 
im Inland oder Ausland aufgezogen worden. Eine 
Ausweitung der Rindfleischproduktion ist unter 
diesen Bedingungen nur noch sehr begrenzt mög- 
lich, selbst wenn man den zu erwartenden — und 
zum Teil bereits erfolgten — Rückgang des Kuh- 
bestandes außer Betracht läßt. Dabei ist eine ver- 
stärkte Färsenmast noch leichter zu realisieren als 
die Bullenmast7). 

In den übrigen EWG-Ländern ist die Kälber- 
reserve für die Aufzucht noch größer als in der 
BRD. So wurden im Kalenderjahr 1970 in Holland 
und Frankreich noch etwa 52 °7o bzw. 48 °/o der an- 
gefallenen Kälber gemästet und im Inland als Käl- 
ber geschlachtet. Das durchschnittliche Schlachtge- 
wicht lag dabei aber beträchtlich über dem in der 
BRD. In Belgien ist dagegen die Kälberreserve nur 
noch gering. Im Jahr 1970 wurden bereits rd. 72 °/o 
des Kälberanfalls aufgezogen. Wegen der mangel- 
haften Statistik lassen sich für Italien entspre- 

5) Vgl. hierzu: W. Brandes und E. Woermann, Land- 
wirtschaftliche Betriebslehre, Bd. 2, Organisation und Führung 
landwirtschaftlicher Betriebe, S.261. Hamburg und Berlin 1971.— 
R. A d e 1 h e 1 m , Ökonomik der Rindfleischproduktion ohne 
Milcherzeugung. In: Entwicklungstendenzen in der Produktion 
und im Absatz tierischer Erzeugnisse. Schriften der Gesellschaft 
für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Landbaues. Bd. 7, 
S. 140 ff. München, Basel, Wien 1970. 

6) E. Böckenhoff, Vorausschau auf den Rinderrfiarkt, 
„Agrarwirtschaft", Jg. 21 (1972), H. 1, S. 26 f. 

7) E. Böckenhoff, Der ökonomische Stellenwert der 
Kalbererzeugung im Rahmen der Milchkuh- und Fleischrinder- 
haltung, „Der Tierzüchter", Jg. 24 (1972), H. 8, S. 198 ff. 
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chende Zahlen nicht ableiten. Da in Italien jedoch 
hohe Schlachtrinderpreise bestehen und Kälber in 
größerem Umfang importiert werden, liegt die Ver- 
mutung nahe, daß die inländische Kälberreserve 
weitgehend ausgeschöpft ist. In diesen Ländern ist 
also — mit Ausnahme von Italien — die Möglich- 
keit, die Rindermast zeitweilig auszudehnen, noch 
günstiger als in der BRD, allerdings kann dies nur 
zu Lasten der Kälbermast erfolgen. Langfristig 
wird jedoch in der EWG insgesamt die Entwicklung 
der Rindfleischproduktion verstärkt hinter der 
Nachfrageentwicklung Zurückbleiben, zumal der 
Kälberanfall — wie bereits erwähnt — durch den 
rückläufigen Kuhbestand noch geringer wird. 

Die vorgeschlagene Prämienzahlung ist also keine 
geeignete Maßnahme, das Kälberreservoir laufend 
zu erweitern. Sie hat zudem den Nachteil, daß sie 
eine Arbeitsteilung zwischen Kälbererzeugung und 
Rindermast behindert. Da die für die Prämienge- 
währung erforderliche Aufstockung der Rinderbe- 
stände nicht durch Erhöhung der Milchkuhbestände 
erfolgen darf, kann ein Betrieb, der bislang nur 
Milchkühe hält und die anfallenden Kälber ver- 
kauft, kaum in den Genuß der Prämie kommen. Die 
erforderliche Aufstockung des Rinderbestandes in 
Betrieben, die sich auf Milchproduktion spezialisiert 
haben, wird noch dadurch erschwert, daß Jungtiere 
bis zu 6 Monaten nicht in der Äquivalenzrechnung 
berücksichtigt werden. Erst Rinder über 6 Monate 
werden mit 0,5 bis 1,5 Großrindereinheiten bewer- 
tet. Das der Äquivalenzrechnung zugrunde gelegte 
Bewertungsschema fördert also die Mast im Auf- 
zuchtbetrieb. 

Maßnahmen zur Förderung der 
Rindfleischerzeugung 

Zu einer dauerhaften Lösung des Rindfleischpro- 
blems kann die von der EG-Kommission vorge- 
schlagene einmalige Zahlung einer Prämie also 
nicht beitragen, vielmehr müssen Maßnahmen er- 
griffen werden, die die Mutterkuhhaltung in ihren 
verschiedenen Formen langfristig an Rentabilität 
gewinnen läßt. Dabei könnte man an eine laufende 
Subventionierung der Kälberproduktion denken. 
Dies wäre allerdings ökonomisch nur sinnvoll, 
wenn die Subventionierung auf Kälber beschränkt 
werden könnte, die nicht von Milchkühen stammen. 
Eine solche Differenzierung würde aber an der 
Möglichkeit der Kontrolle scheitern. Grundsätzlich 
sollte beachtet werden, daß die Subventionierung 
einzelner Produkte kein geeignetes Instrument ist, 
die Produktionsrichtung zu ändern, da die Subven- 
tionierung laufend erfolgen muß und somit zu 
wachsenden Ausgaben der öffentlichen Hand führt. 
Die Subventionierung der Kälberproduktion würde 
außerdem durch niedrigere Marktpreise für Rind- 
fleisch unter den bestehenden Wettbewerbsverhält- 
nissen auch den Verbrauchern zugute kommen, was 
ein Ausweichen der Verbraucher auf die kosten- 
günstiger produzierten und damit billigeren Fleisch- 
arten, wie Geflügel- und Schweinefleisch, beein- 
trächtigen würde. Der Anreiz für die Entwicklung 
anderer Verfahren der Kälberproduktion sollte in 
Anbetracht der Nachteile der Subventionierung 
durch steigende Rindfleischpreise und damit höhere 
Kälberpreise allein über den Markt erfolgen. Dabei 
könnte eine einmalige Subventionierung die durch 

den Marktpreis gesetzten Signale zur Änderung der 
Produktionsrichtung verstärkt sichtbar machen. 

Eine geeignete Maßnahme, den Marktpreis für 
Schlachtrinder anzuheben, wäre eine beträchtliche 
Erhöhung des Orientierungspreises für Rindfleisch. 
Das würde allerdings voraussetzen, daß das Außen- 
handelsschutzsystem nicht wie zeitweise in der Ver- 
gangenheit unterlaufen wird. Der Orientierungs- 
preis war nämlich infolge hoher Gefrierfleischzu- 
fuhren und Sondereinfuhrregelungen zeitweilig 
nicht wirksam. Erst als das Weltmarktangebot 
knapp wurde, stieg der inländische Marktpreis 
kräftig über den Orientierungspreis. Für das dauer- 
hafte Wirksamwerden eines höheren Orientierungs- 
preises wäre also Voraussetzung, daß die Einfuh- 
ren zu Sonderbedingungen entsprechend verringert 
werden. Da die steigenden Schlachtrinderpreise zu 
höheren Preisen für nüchterne Kälber führen und 
damit die Erlöse aus der Michviehhaltung zuneh- 
men, müßte bei der Festsetzung der Erzeugerpreise 
für Milch entsprechend vorsichtig verfahren wer- 
den, wenn die Milchproduktion nicht stimuliert 
werden soll. 

Die Erhöhung des Orientierungspreises wäre 
gleichzeitig mit einem höheren Interventionspreis 
verbunden. Bei der derzeitigen Gestaltung des In- 
terventionspreises würde dies in der Anlaufzeit zu 
Interventionen in größerem Umfang führen, da 
selbst bei knappem Rindfleischangebot und steigen- 
den Rindfleischpreisen noch interveniert werden 
müßte. Zur Vermeidung solcher unökonomischer In- 
terventionen in der Übergangsphase müßte der In- 
terventionspreis saisonal gestaffelt und vom Orien- 
tierungspreis stärker abgesetzt werden. 

Mit der Erhöhung des Außenhandelsschutzes und 
des Interventionspreises würde auch der Verbrau- 
cherpreis für Rind- und Kalbfleisch steigen. Dies 
wäre den Verbrauchern jedoch zumutbar, da das 
teuere Rind- und Kalbfleisch durch die billigeren 
mageren Teilstücke vom Schwein und durch Ge- 
flügelfleisch substitutiert werden kann. Überdies 
gehört Rind- und Kalbfleisch nicht zu den Grund- 
nahrungsmitteln. Ihr Anteil an den Ausgaben für 
Lebensmitteln liegt in der BRD in den Haushalten 
mit mittlerem Einkommen nur bei 10 %>. Eine Er- 
höhung der Verbraucherpreise für Rind- und Kalb- 
fleisch würde demnach die Ausgaben für Ernäh- 
rung und erst recht die Ausgaben für die gesamte 
Lebenshaltung nur geringfügig erhöhen. In Italien 
und Frankreich ist zwar der Anteil des Rind- und 
Kalbfleisches an den Ausgaben für Ernährung und 
für die gesamte Lebenshaltung größer, doch dürfte 
sich auch dort eine Erhöhung der Verbraucherpreise 
nicht entscheidend auswirken. 

Eine andere Möglichkeit die Rindfleischerzeugung 
zu erhöhen, wenn allerdings auch nur in beschränk- 
tem Umfang, ist die Gebrauchskreuzung. Soweit 
Milchkühe nicht zur Erstellung der Nachzucht für 
den Milchkuhbestand herangezogen werden müs- 
sen, könnten sie durch Bullen von Mastrassen be- 
legt werden. Hierdurch würde zwar nicht die Zahl 
der Kälber erhöht, aber die anfallenden Kälber 
sind für die Mast geeigneter, da sie eine höhere 
Schlachtausbeute bringen und zudem die Fleisch- 
qualität besser ist. Als Initialzündung für den An- 
lauf dieses Produktionsverfahrens wäre eine Sub- 
ventionierung der Besamungskosten zu empfehlen. 
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Diese Art der Subventionierung wäre, wenn sie 
über die Besamungsstationen abgewickelt würde, 
technisch einfach zu kontrollieren. 

Zusammenfassung 

Die von der EG-Kommission vorgeschlagene Maßnahme 
zur Förderung der Rindfleischproduktion ist nicht geeignet, die 
Situation auf dem Rindfleischmarkt nachhaltig zu verbessern. 
Zu einer stärkeren Ausweitung der Mutterkuhhaltung, die im 
Interesse einer Erhöhung der Kälberreserve notwendig ist, führt 
sie kaum. Dieses Ziel kann nur dadurch erreicht werden, daß 
die Preise für Schlachtrinder und Kälber beträchtlich angehoben 
werden. Dazu ist eine entsprechende Erhöhung und Ergänzung 
des Außenhandelsschutzes erforderlich. Der steigende Markt- 
preis würde dann im Laufe der Zeit einen Preisanreiz für eine 
von der Milchproduktion unabhängige Kälbererzeugung bieten. 
Die hierdurch bedingte Erhöhung der Verbraucherpreise kann 

den Konsumenten zugemutet werden, da ihnen ein Ausweichen 
auf billigere Fleischarten möglich ist. 

Are Beef Production Subsidies to be recommended? 
A critical look at the EEC Commission's suggestion 

The measure which the EEC Commission has suggested for 
the encouragement of beef production is not likely to improve 
the situation of the beef market in the long run. It will hardly 
bring about the large expansion in the number of cows kept 
for meat production which would be necessary to increase 
calf reserves. This objective can only be achieved by means 
of a substantial rise in prices for beef cattle and veal calves, 
and for this to take effect it will be necessary to extend and 
strengthen protection against imports. Then the market price 
would offer an inducement to farmers to breed calves indepen- 
dently of milk production. Since it is always open to him to 
switch to cheaper sorts of meat, the consumer can be expected 
to absorb the resulting increase in meat prices. 

Förderung der Rindfleischproduktion in europäischen Ländern 
Dr. E.-L. Littmann, Genf!) 

Einleitung 

Im Laufe des vergangenen Jahrzehnts hat sich ein 
zunehmendes Defizit in der Versorgung Europas mit 
Rindfleisch entwickelt. Zwei Faktoren haben haupt- 
sächlich zu dieser Entwicklung beigetragen: Eine 
mit steigendem Einkommen wachsende Nachfrage 
nach Rindfleisch und die enge Abhängigkeit der 
Rindfieischproduktion vom Milchkuhbestand in fast 
allen europäischen Ländern. Reine Fleischrinder- 
rassen machen nur in wenigen Ländern mehr als 
ein Prozent des totalen Rinderbestandes aus. Als 
Beispiele für diese Minderheit können genannt wer- 
den (Zahlen für 1969): Irland mit etwa 50 % Fleisch- 
rindern, England mit 27 °/o, Spanien mit 23 %>, 
Frankreich mit 20 bis 22 % und Italien mit 18 °/o. 
Nur in England und eventuell in Frankreich zeigten 
diese Anteile im letzten Jahrzehnt eine steigende 
Tendenz, während sie in den anderen genannten 
Ländern zugunsten von Zweinutzungsrassen rück- 
läufig waren. 

Dieselbe Einkommensentwicklung, die den Rind- 
fleischverbrauch stimuliert, hat dank der geringen 
Einkommenselastizität der Nachfrage in Ländern 
mit hohen Einkommen jedoch nur einen wenig 
spürbaren Effekt beim Verbrauch von Milch und 
Milchprodukten. Die stark steigende Produktivität 
der Milcherzeugung hat diese Diskrepanz zusätzlich 
verschärft. In zahlreichen nord- und westeuropäi- 
schen Ländern wurden daher Maßnahmen zur Re- 
duzierung der Kuhbestände ergriffen. Damit wurde 
jedoch gleichzeitig das Potential für zukünftige 
Kälbergeburten und somit für die Rindfleischpro- 
duktion zusätzlich eingeschränkt. Einen teilweise 
ausgleichenden Effekt hatten demgegenüber stei- 
gende Schlachtgewichte bei Rindern und Kälbern 
sowie rückläufige Kälberschlachtungen, die mehr 
Raum für die Rindermast schufen. 

Diese Charakterisierung der Entwicklung ist al- 
lerdings nicht ganz zutreffend für die meisten süd- 
europäischen und zumindest einige osteuropäische 
Länder. In diesen Ländern ist die Einkommens- 
elastizität der Nachfrage nicht nur für Rindfleisch 
hoch, sondern auch für Milch und Milchprodukte. 

*) Dieser Beitrag baut auf einem Arbeitsdokument auf, das 
der Verfasser unter dem Titel „Official Policies Aiming at the 
Promotion of Beef Production" in der UNO-Wirtschaftskommis- 
sion für Europa angefertigt hat (ECE, AGRI/BPP 2, 26. April 1971). 

Gleichzeitig ist die Produktivität beider Produk- 
tionszweige noch bedeutend niedriger als in West- 
europa. Somit ist unter diesen Umständen die Pro- 
blemstellung für die Agrarpolitik in vielen Punk- 
ten deutlich verschieden von der in Nordwesteuropa, 
wo die Frage des Einkommens der Landwirtschaft 
ebenfalls in dieses Thema hineinspricht. 

Eine Gegenüberstellung der Schwerpunkte in der 
offiziellen Agrarpolitik in bezug auf die Rindfleisch- 
produktion zeigt infolgedessen eine unterschiedliche 
Reihenfolge: 

Nordwesteuropa 

1. Preispolitische Maßnahmen, 
2. Produktionstechnische Maßnahmen, 
3. Maßnahmen im Außenhandelsbereich und 
4. Maßnahmen im Vermarktungsbereich. 

Osteuropa 

1. Produktionstechnische Maßnahmen, 
2. Maßnahmen im Vermarktungsbereich, 
3. Preispolitische Maßnahmen und 
4. Maßnahmen im Außenhandelsbereich. 

Südeuropa 

1. Produktionstechnische Maßnahmen, 
2. Maßnahmen im Vermarktungsbereich, 
3. Maßnahmen im Außenhandelsbereich und 
4. Preispolitische Maßnahmen. 

Allen Ländern Europas gemeinsam ist jedoch, daß 
die Agrarpolitik eine Förderung der Rindfleisch- 
produktion anstrebt, wobei nur die Niederlande 
eine interessante Ausnahme machen. Untersucht 
man die in den verschiedenen europäischen Ländern 
getroffenen Maßnahmen zur Förderung der Rind- 
fleischproduktion, so ergeben sich trotz der Vielzahl 
der einzelnen Gesichtspunkte deutlich einige 
Schwerpunkte, die langfristig durchaus Erfolg ver- 
sprechen. 

Schwerpunkte der Förderung der Rindfleisch- 
produktion unter europäischen Bedingungen 

Futtergrundlagen 

Da Rinderhaltung und Rindermast sehr stark von 
der Produktivität des Grünlandes abhängen, haben 
zahlreiche Länder spezielle Programme zur Ver- 


